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— Katholische. Landjugend der _ Hand dogmatische Vorlesungen, ! derandern
Für die 1SS10N der Landjugend gelten ebentalls die die Satzungen städtischen Organısatıon. Seine Ge

danken undMethoden stoßen auf Granit.
Forderungen der Toleranz und der Milieuverbundenheit. Wır brazuchen Landpfarrer, die „den Juden C1iMn Jude‘“‘,Im Iübrig€n : „Das Salz mufß i die uppe  “ (Cardijn), die „den Hei:den ein Heide“ dem Landvolk CLIH LandmenschJugendaktion ı11585 Dorf vörstoßen. werden,. die ihre Aufgabe nıcht als Strafe ansehen. Wır
Dies geschieht re1l Kreısen Der un rauchen als Landpfarrer nıcht Herrscher, sondern Spir1-besteht CINISCH Gleichgesinnten ZUS den verschiedenen tuale, die iıhrolk TOSteEeN und stärken, die VO  — NnnnSchichten Sıe sınd die „Milıtants“. Sıe bilden C1NeG apO-
stolische Zweckgemeinschaft, über die der Pfarrer den He:i- her dem Lande gehören wollen.

Sıe sollen nıcht den aussichtslosen Versuch machen, Schutz-
lıgen (Geist herabruft. Sie mmMussen das Dorfkolchos durch- Aauern abzustützen, sondern helfen, Fallschirmüberfällebrechen Sıe INUuSSCI1 sehen, urteilen un: LUuUnN. Fasching, bestehen durch Vertiefung un Erneuerung des Evange-Osterliturgie, Berufsfortbildung, Gemeindewahl; sozijale liums den „Überfallenen“ un „Eingedrungenen“.Arbeıt, Siedlung; port- und Musikverein: ebenso viele Sie sollen dasDorf als Milieu un Gesamtheit durch-
Möglichkeiten, Wa £u  > dringen suchen. Sıe sollen dem Land-olk die Kirche
Um SiC herum 1SE die Gruppe oder der Vereın, Land- bringen.jugendgruppe, Burschenverein. Er iSt notwendig, nıcht
als Selbstzweck Sınne der Jugendbewegung. Dafür
hat das Landvolk weder eıt noch Phantasıe

Das würde ıhnen als Spielerei erscheinen Es Die Flüchtlingsirage und die Seelsorge
handelt sıch u e1ine relig1öse Selbsterziehungsstätte. Das
ırd verstanden. Und zugleich e1ine® Arbeitsgemeinschaft, Der KatPBolische Flüchtlingsrat beim Päpstlichen Sonder-

der sachliche Leistungen vollbracht werden. beauftragten für Flüchtlingsseelsorge hat 1950
e1n Rundichreiben alle Seelsorger erlassen, das INEDie gesamte Dorfjugend ıISt tür Glaubensstunden un tür

Versammlungen INITL Vorträgen Erwachsener aufzurufen. uu.égeécicbn‘ete ) Zusammenfassung der sittlich-religiösen
So entsteht C11C Bindung zwischen 1Jung un alt. So bil- Aufgaben ıst, die sıch a $ diesem größten un schwierig-
det sich 1116 Gemeinde, ein christliches JuNgCSs sien Problem der deutschen Not ergeben, unddas WL7 des-
olk Man sieht Es geht nıcht sechr Gemeiın- halb hier .ungekürzt veröffentlichen.
schaften Sınne der früheren Jugendbewegung oder
Bar Vereine ı Sınne des Jahrhunderts, :sondern Der Kartholische Flüchtlingsrat bei em Päpstlichen

Sonderbeauftragten tür Flüchtlingsseelsorge, PrälatenAktionsgruppen Mit dem Hauptzweck, den natur-
ıchen Gemeinschaften der Familie, des Berufsstandes, der Dr Häaärtz Fulda, hat ı seiner etzten Sıtzung. be-
Kirche behilflich SC11. schlossen, angesichts des sıch Sescchaärfenden Gegensatzes

7wischen Einheimischen un Vertriebenen un der wach-
Katholische Landjugendbewegung sendenRadikalısierung der entwurzelten Massen die

Seelsorger bitten, iıhre Aufmerksamkeit noch sStar-  D
Wır gcnh den Angriff auf das Volk, WIr wollen ker als bısher dem Problem der Vertriebenien un der
keine esoterischen Kreıise, ZESPIEIZLE Jünglinge, stilı- SONSTIgCEN Kriegsopfer zuzuwenden un alle Möglichkeiten
Sıerte Mädchen. Katholische Landjugend ı15t ZzZuerst Land- der Kirche auszuschöpfen, damıt die unsagbar große Not
jugend. -Jugend des Dorftes, des Bauernstandes, CN- durch ZEMEINSAMECEC Bemühungen und Opfer von Einheimi-
ständige Laienbewegung. Sıe 1STt kein Cocktail 2US VOr- schen un Vertriebenen überwunden oder WwWeN18gSTIENS ZC-dünnter Exegese und geselliger Versüßung. Sıe wurzelt lindert werde.
1Miılieu, VOr allem ı Beruf, erstrebt berufliche Kön- Wır möchten aber nıcht unterlassen, bei dieser Gelegen-
NC 1 un: Hılte dazu.
Sıe 1STt 1ber natürlich ı etzten Ziel katholisch. Sıie 1ST

heit Zuerst allen Seelsorgern ı Namen aller Ver-
triebenen den aufrichtigsten ank für alle Anteilnahme,beheimatet ı Pfäarrei, Dekanat und Bıstum, eın Vorteil, Arbeit un Hılte auszusprechen, die Sıie ıhnen 1 den

den WIL gegenüber den ImMe1Isten ausländischen Jugend-
Organısatıonen. nıcht preisgeben wollen. ber nıcht NUur

schweren Jahren nach Kriegsende bis zum- heutigen Tage
vielfacher Schwierigkeiten un mancher Enttäu-Pfarrjugend, sondern wirklich selbstbewußte Landjugend. schungen haben Wır möchten Sıe aber auchDarum IMUu die Verengung des Programms, die der Aufmerksamkeiıt un! Geduld bitten, wenn WITLr Ihnen 1ıfaschistischen Zeit gewaltsam herbeigeführt Wafr, durch-

brochen werden. Der Schritt VO religiösen. Z gesel- diesem Brietfe offen :Nser«ec Sorgen un Nöte darlegen.
ligen un berufsständischen Leben mu(ß gCeWAaART werden.
Diesem 7Ziel dienen die katholischen Landvolkhochschulen Die Flüchtlingsftrage 2Nnesıttlıche Aufgabe

Rheinland un Westfalen und die Jungbauernkurse Wır WISSCNH, dafß Westdeutschland ı -materieller Hınsıcht
Bayerischen. die Flüchtlingsfrage AZUS CEIBCENC$N Kräften hinreichend ıcht

Gegenüber dem Blut- un Bodenmythos und dem Ham- lösen::ann. Wır sind aber davon überzeugt, daß die
IMer- un Sichelkolchos richten WIr das Zeichen des
Kreuzes und des Blutes autf: Katholische Jugend, Land- Flüchtlingsfrage ı tiefsten 1iNe un sittlich-reli-

o Aufgabe 1SL, die CGottes Vorsehung Einheimischen
jugend! un Vertriebenen gestellt: hat und die Westdeutschland

Der Landpfarrer MIt den Kräften des Geistes un des erzens lösen kann
Gut 15L der alte Bauernpfarrer, der VOo Imkerei, un lösen muß, wenn 65 daran nıcht zugrunde gehen
von krankem Vieh verstand und IMIt seiınem Landvolk 111
lebte, weiıl CI selbst 116 Landwirtschaft betrieb Seine Damlıt gCeWINNT die Wirksamkeit der Kirche, insbesondere
€eıt ISt vorbei. des Seelsorgers 1NCc entscheidende Bedeutung für die Mei-
ıcht gut IST der Stadtkaplan, der aufs Land kommt, ı sterung des Flüchtlingsproblems Wır die

370



[ D
Ba

E

Behaup ungauszusprechen, daß neben der Gnade Got- ginnende Lastenausgleich die psychologischen Gegensatze
zwiıischen Einheimischen und Vertriebenen nıcht über-tes VOoder erzieherischen Wirksamkeit und dem Beispiel

der Seelsorger abhängt, ob die ZUr sozialen Revolution brückt, sondern eliter: vertieft.
hindrängende Entwicklung ı Westdeutschland aufgehal- Die besitzenden Kreise ı Stadt und Land müßten aber
ten und die Not der breiten Massen durch den Aufbau doch erkennen, daß die Vertriebenen mMI1 den übrigen

christlichen Sozialordnung überwunden WEI- Kriegsopfern bisher die schwerste ast Krıieges un:
den kann. SC1INCI Folgen tragen mufsten, dem S1C nıcht mehr schuld

als alle andern. 1le Not der Nachkriegszeit, Hun-Die bisherige Leistung SCI, Wohnungselend Arbeitslosigkeit, triıfit sie stärker Als
selbst die armsten Schichten der einheimischen Bevölke-Trotz aller Schwierigkeiten un Schwächen auf seıten der

Einheimischen un: der Vertriebenen mu{fß man als eine Fung Sıe können un: wollen sıch darum nıcht ohne WEe1-
INIL ıhrem Schicksal abfinden un ordern die Linde-ungeheuere Leistung weriten, daß über Miıllionen Ver-

triebene und Flüchtlinge Westdeutschland dessen Städte rung der zußersten Notstände und die Schaftung WILCt-

un: Industrie weithin vernichtet WAarch, untergebracht schaftlicher Möglıchkeiten, damıt SIE MIt ihrer Hände Ar-
beit sich wieder eine Existenz aufbauen können.wurden un: daß beide Menschengruppen allem bis

heute ohne gewaltsame Auseinandersetzungen miteinander Dıie bisherige Abwehrhaltung der alteingesessenen Bevöl-
leben kerung droht die Voraussetzungen für eine tatsächliche

Eingliederung der entwurzelten Menschen zerstoren
Abwehrhaltung der Alteingesessenen und treibt diese Radikaliısmus entgegen, der sich für

alle NUur verderblich auswirken ann Be1i solchen Ent-Als naturgemäße Reaktion bestehenden Sozjalkör-
wicklung 1iSTt kein Wunder, daß sıch viele Heımatver-

PCIS eine plötzliche Veränderung seiNner Struktur ı1SE
N verständlich, wenn sich die Alteingesessenen zunächst triebene VO kirchlichen Leben fernhalten, da allge-

CiNenNn soz1a|l ausgeheimatete Menschen auch kirch-instinktiv iıne rückhaltlose Aufnahme der Vertrie-
lichen Leben ihres Aufenthaltsortes keine Heımat findenbenen ihr gesellschaftliches, wirtschaftliches un politı- können. Dabeı1 SC1 nicht übersehen, daß überall dort,sches Leben wehrten un die fremde Not abzu-

schıirmen suchten. Damıt sind W1r Vvor eine gewaltige Er- der Seelsorger den Vertriebenen VO'  $ Anfang Verständ-
ziehungsaufgabe gestellt. Die Einheimischen ussen E1 - 115 entgegengebracht hat, allem die Teilnahme der

Vertriebenen Gottesdienst un Sakramentenempfangkennen, daß 1  e  hre Lebens- und Besitzverhätnisse nicht da-
zufriedenstellend i1STt

VO! unberührt bleiben können, wenn SC viele Millionen
völlig Volksgenossen 115S5 Land kommen. Die

Unsere Bıtte die Seelsorgerbisher sicher reichlich geübte private Mildtätigkeit und
Carıtas und die bisherigen staatliıchen Maßnahmen C  ‚— Hochwürden! Sıe stehen als Seelsorger nıcht gleichgültig
gCn nicht, u dieses Problem TN. diesen Entwicklungen gegenüber. Sıe werden daher auch
Da der größere "Teıl der Vertriebenen i den Dörfern verstehen, wenn WIr unNnseTC Beobachtungen un Sorgenuntergebracht wurde, vergrößern sich die Schwierigkeiten S1e herantragen und Ihre Unterstützung bitten. Sıe
durch den Zusammenstofß er ı1 sich geschlossenen bäuer- haben als Ptarrer gyroßen Einfluß un können wahr- &9liıchen Welt MIt den ZU Großteil AUS dem städtischen haft „pontifex Y Brückenbauer, zwischen Einheimischen
Lebensbereich kommenden Flüchtliägen. Trotz des Man- und Vertriebenen SC11H.,
gels landwirtschaftlichen Arbeitskräften trachten die
Arbeitsfähigen ihnen begreiflicherweise wieder da- . „Pfarrkinder anderer Eıgenartnach, der. Stadt Arbeit inden Die andersgeartete
Lebenseinstellung der Vertriebenen stadtischer Herkunft Dürten WIr Ihnen, Hochwürden, ZzZuerst einmalN, daß

viele unserer Landsleute darüber klagen, der Pfarrer ]weckt bei den Bauern vielfach Kritik. Seıit der Währungs-
reform nehmen Ss$16 steigendem aßeAnstofß der orf stelle sich auf die Seıite der Einheimischen oder wolle
Fürsorge- un: Arbeitslosenunterstütutzung und den wen1gStENS MIrden „Großen“ nıcht verderben.

Wır wollen nıcht behaupten, daß j allgemeinen dieseZUr Auszahlung kommenden Renten un! Pensionsvor-
schüssen, die reilich mMLE denLöhnen ı der Landwirtschaft Klage berechtigt 1SEt Wır wissen VOoO der selbstlosen Be-
nıcht verglichen werden dürften,weıl Knechte un: Mägde mühung vieler Seelsorger die Vertriebenen und auch
MmMIit BENNSCICM Lohn vollen Anteil haben Leben des die Überempfindlichkeit der heimwehkranken Men-
Bauern. Besonders aber haben die VO der Soforthilfe DC- schen. Dennoch bitten WIr Sıe inständig: Berücksichtigen

Sıe die seelische Wundheit der Vertriebenen. Betrachtenforderten Abgaben eine schwere Verärgerung die
Vertriebenen ausgelöst. Man verallgemeinert Einzelfälle Sıe die Vertriebenen Ihrer Pfarrei nıcht als „Späater

Dazugekommene“ Y die OW1€eS0O nıcht leiıben wollen un:und behauptet, daß die Flüchtlinge die erhaltenen Gelder
verschleudern un auf die wirtschaftlichen arum doch nıcht ganz ZUur Pfarrgemeinde gehören. In
Schwierigkeiten un: die Arbeitslast der Bauern un deren Anwendung Gleichnisses AZUS dem Evangelıum darf
erhöhte Zahlungsverpflichtungen. Dabei wird ganz über- INa  a} Ihre. alteingesessenen Pfarrkinder vielleicht doch den
sehen, daß das eld der Vertriebenen, selbst wenn tat- Schafen vergleichen, die ı der Hürde leiben konnten.
sächlich nıcht der rechten Weıse verwendet wırd Dıie anderen aber hat der Wolf hinausgetrieben. Ist der
ZU| größten Teile ıcht NUuUr dem einheimischen auf- gute Hırt nıcht gerade diesen verlorenen nachgegangen?

Urteilen Sıe bitte über die Vertriebenen nıcht Aaus der Ge-Iinann un: Gewerbetreibenden, sondern auch dem Bauern
ZUgUuLtE{ kommt, ganz abgesehen davon, daß etwa die So- dankenwelt und miıt den Maßßstäben der bäuerlichen Men:

\ schen Ihres Dorftfes oder der besitzenden Einheimischentorthilfe nıcht Nur den Vertriebenen, sondern auch den
überhaupt. Die Vertriebenen kommen AUuUsSs andereneinheimischen Kriegsopfern zufließt. Jedenfalls IMU die

bedauerliche Tatsache klar erkannt werden,; daß der be- Volksstamm, anderen Landschaft, vielfach Aaus der
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Welt desBürgertums, derIndustrieun desHandels. Die schließlich doch bedeuten, wenn beiı B6Völk€-‚
Ma(lßstäbe des bäuerlichen Lebens passen icht tfür die rungsanteıl der Vertriebenen VO'  318% 1ı den Tel Für-
Menschen der Stadt Welchen Anstofß nehmen heute viele sorgeerziehungsanstalten für Jugendliche i Bayern NUur
Einheimischen daran, daß sich Flüchtlinge MIiItt dem eld durchschnittlich 80/9 der Insassen Aaus den Reihen der
der Soforthilfe Radioapparat gekauft haben S1e Flüchtlingsjugend StammMmMen., Der Anteıl der Flüchtlings-können nıcht verstehen, daß siıch diesen ihrem VeTI- kıinder den besten Schulleistungen ı1St wıieder bedeutend
Orenen orf ML dem Radioapparat wieder CAM Tlor höher, un: auch als Facharbeiter haben sich die Vertriebe-
n Weltr auftut der S1IC gyehört haben un: 1919  —$ Westdeutschland vielfache Anerkennung erworben.
daß S$1C dadurch nach den gewaltigen seelischen Erschütte- Der bayerische Ernährungsminister hat die Arbeitsleistung
Iungcnh wieder sıch selbst finden können. Zumindest der Vertriebenen besonders anerkannt, als Vorjahraber S1C der Rundfunk über iıhr schweres Schicksal erklärte, daß die bayerische Landwirtschaft ohne die Mit-
MIiIt sCcCiNer Hoffnungslosigkeit hinweg arbeit der Heıimatvertriebenen nıcht mehr gedacht werden

kann.
Sze haben ıhre Ehre! Es 1ST allgemeinen Interesse, wenn die diffamierenden

Kollektivbeschuldigungen die Vertriebenen CInSagen Sıe doch Ihren einheimischen Pfarrkindern ı Ende nehmen Dürten WIr S1e, Hochwürden, auch die-wieder, S1C möchten die Vertriebenen nıcht als Bettler ser Hınsicht immMmMer wieder Cin mahnendes und auf-sehen, die für jedes Almosen dankbar SC11H müßten. Am klärendes Wort Ihre Pfarrkinder itten?tiefsten werden die Vertriebenen getroffien, wenn INnan
ihnen die menschliche Achtung versagt un: SIC als Vaga- Lastenausgleich als sıttliche Forderungbunden und Zigeuner betrachtet denen INnan nıcht trauen
kann. Vieles hat menschlicher Unverstand diesbezüglich Dıie schwerste Aufgabe des Seelsorgers, die MC dem Ein-
von Anfang al verdorben Auch wenn die Vertriebenen tromen der Vertriebenen jedes orf notwendig BC-
AT  3 1115 Land gekommen sınd s$1iec können stolz zurück- worden 15% 1SE ohl die Erziehung der besitzenden Be-
schauen autf iıhre kulturelle un wirtschaftliche Leistung völkerung soz1alem Denken un: Handeln, das die
1 der alten Heımat. Das Schicksal das S1IC erdulden 1I1US- Voraussetzung tfür tfriedlichen Lastenausgleıch 1STt

SCH, 1SE nıcht Nur ihretwegen über S1C gekommen Sie tra- Alle, die AUS der Kriegs- un Nachkriegszeit ıhre abe
CIl stellvertretend tür das olk Darum sollten retten konnten, iINUusSsSen einsehen lernen, welchem Ma{iß
ıhnen auch alle MI1 Ehrfurcht un: Achtung begegnen iıhr Eigentum ML sozialen Hypothek belastet 1SE

Bıs haben dıe meılsten solche Gedanken noch gar nıcht
Gegen Kollektivbeschuldigungen ihr sittliches Bewußtsein aufgenommen un wehren

sich C111 dementsprechendes-Gesetz, das doch ledig-Das Zusammenleben VO  3 Einheimischen un Vertriebenen liıch 1nNe bereits bestehende sittliche Verpflichtung ı C11-
wıird vergiftet, WECNN auf beiden Seiten ı 1Ur die zelnen festlegen soll
Fehler un: Schwächen der andern gesehen un All-
gemeinurteilen un Kollektivbeschuldigungen ausgewertet ber die Carıtas mu ß erhalten bleiben
werden. So klagen die Vertriebenen, das sakramentale
Leben der Einheimischen sCc1 bloß AÄußerlichkeit, S1IC hätten Der Lastenausgleich wird bei weıtem nıcht alles Elend be-
keine Nächstenliebe, un die Einheimischen behaupten en., Weiterhin werden vıele Vertriebene und SON-

Kriegsopfer schwerer haben als die Besitzenden, weiılwieder, die Flüchtlinge wollten iıcht arbeiten un SINSCH das Gesamtınteresse der Wirtschaft bestimmte Grenzennıcht ı die Kiırche Da die Fremden 1ı Dorf ı AIS- für die Belastung des Sachvermögens notwendig macht.wöhnisch beobachtet werden, S1itzen die Einheimischen
über die Heimatvertriebenen aber besonders scharf Ge Deshalb bleiben JENC, die ihr Hab un Gut retten konn-

ten, erhöhter Abgaben werktätiger Nächstenliebericht Wıe aufmerksam regıstrıert der Dorfklatsch das S1UL-
ıche Versagen Flüchtlings, WIC schnell werden S1IC verpflichtet Die Seelsorger werden viele Arbeit darauf

verwenden INUSSCH, damıt der Lastenausgleichszah-eLwa der Unehrlichkeit verdächtigt W 1 aufmerksam be-
sonders heute die Renten- un Fürsorgeempfänger über- lungen der Carıtatıive Sınn den Gläubigen erhalten

bleibt. Vielleicht gelingt das leichtesten, W.CeNn diewacht, W 1e SIC ihr eld verwenden. Was in  — bei Einhei-
mischen übersieht oder billigt, wird den Vertriebenen NUr Carıtas wieder ı ursprünglichen Sınn als Verantwortung

für Leib un Seele des Nebenmenschen gesehen un Be-allzu leicht angekreidet. Wiıe selten aber finden ihre manch-
mal bewundernswerten sittlichen und wirtschaftlichen sitzenden und Armen SEZEIZT wird, welcher Weise alle

ZUr Liebe aufgerufen sind.Leistungen be; den Alteingesessenen Anerkennung! Die Carıtas wird sıch ı Zukunft nıcht eschränken dür-
L 4An

Vielleicht dürfen WIr uns dieser Stelle einmal 1in Wort fen auf barmherzige Hılftfe gegenüber den Notleidenden,der Verteidigung tür NSere Landsleute erlauben Wenni
INa  m sich überlegt, w 4s diese Menschen iıhtrer Heımat sondern wiırd sıch auswirken INUSsSeEN der Schaffung VO'  -

Wohnraum, der Bereitstellung VO Betriebs-mitgemacht haben, W I6 S1€E herausgerissen worden sind
AZUS allen Bindungen der Famiulıe un!: der Sıtten, LiaUumen Uun: Förderung aller Bestrebungen, durch die sıch
wenn INan edenkt da{fß die frühere Welt dieser Men- Vertriebene wieder C1NC CISCHC Existenz schaften suchen.
schen zusammengebrochen 1ST un: alle ihre Zukunftspläne "Eingliederung ı das kirchliche Lebenun -hoffnungen zerschlagen sind, muß mMa  —$ doch Staunen,
daß NUur ein Prozentsatz moralisch abgesunken ı1ST, Ihre Sorge als Pfarrer ı1SE CS, die Vertriebenen für die
un w 1€ die meılsten VO:  on ihnen ıhr Schicksal Zecn, Im Teilnähme gottesdienstlichen un! sakramentaleR Leben
Lichte der Arbeits- un: der Kriminalstatistik können alle Ihrer Pfarrgemeinde ° Sicherlich haben S1€e
bisher vorgebrachten Kollektivbeschuldigungen die bisher schon die Erfahrung gemacht, daß die vielfach —-
Vertriebenen nıcht aufrecht erhalten werden Es 111 dersartige telıg1öse Tradition der Vertriebenen, insbeson-
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dere aus dem ehemaligen Österreich-Ungarn, sich Die katholischen Landschaften W est- un: Süddeutschlandsr 737 A nıcht VO'!  3 heute auf MOrgen äandern äßt und daß auch die haben vielfach diese HCUE Aufgabe noch nıcht genügendZahl der Kommunionen iıcht C1iNn unbedingt sicheres Kenn- erkannt. Wır möchten S1e darum bitten, Ihren Pfarrkin-
zeichen für den Gradmesser der Echtheit und Tiıete des dern VO  3 dieser uen Diaspora wieder er-
relig1ösen Lebens 1SEt Priesterliche Erziehung un: die PIa- zählen, SIC bitten, WIC Weihnachten über die Zonen-
gende Kraft lebendigen Piatrgemeinde haben bereits TFCNZC Priester und katholische Famıilien Lebensmittel-
viele unNnseTrer Landsleute VvVon mehr ethisch bestimm- pakete schicken un die Bemühungen des Bonifatius-
ten Auffassung des Christentums ZU Verständnis des Vereıines jeder Hınsicht unterstutzen.
sakramentalen Lebens geführt. Wenn sich trotzdem
manche 'Teıle der Zügezogenen abseits halten, wollen Und die Heimatvertriebenen selber?
WILr das nıcht gutheißen, möchten aber darauf hinweisen, Wahrscheinlich werden S1e siıch hochwürdiger Herr Ptar-dafß die Zahl der Abständigen auch ı den Städten und
Industriegegenden Süd- und Westdeutschlands verhält- CI denken, da Brief EINSCILLS 1ST und die Schwie-

rigkeiten übersieht, die MIt den Heimatvertriebenennısmaßıg Zrofßß ı1STt. jede Pfarrgemeinde sekommen sind Wır gylauben iıchtWır bitten Sıe auch, dafür orge Lragen,daß die Ver- da{fß WIrLr diese unterschätzen.triebenen CiINGE Vertretung allen pfarrlichen nstitu- Wır W15S55SCH, da{ß NSCIC
Landsleute auch iıhre Fehler haben Auch WILEr beklagenL1LONeEN, 1 Ptarrausschuß un Kirchenrat, der Vor-

standschaft der verschiedenen Vereıine un der Carıtas manche Lauheit ı kirchlichen Leben, den fehlenden Sınn
tür die Segensmacht des Kreuzes un die Flucht ı dieerhalten. Nur auf diese Weıse werden die Vertriebenen Scheinwelt billiger Lustbarkeiten. Aus Heimweh un Ent-erkennen, daß SI VO Ortsseelsorger lich alsgleich-

berechtigt un dazugehörig betrachtet werden, und sıch täuschungen, aber auch Aaus Unsicherheit zıehen sich die
Vertriebenen vielfach VO'  - den Einheimischen zurück MıtJangsam ı der Ptarrtamılie eimiısch fühlen.

Versuchen Sıe doch auch den Vertriebenen Laıien- großer orge sehen WI1r die wachsende Unzufriedenheit
den lauteren 'ITon der Vertretung ihrer Forde-apostel heranzuziehen. Wıe die Arbeiter Nur durch Ar-

beiter, können die Vertriebenen NUr durch Vertriebene CN. Wır W 155en Auch die lauernde Gefahr der
werden Lassen Sı1e arbeitswillige Kräfte Radıkalisierung üund nationalıstischer und sozialrevolutio-

Tendenzen. Ehrgeizige Schreier, Demagogen undihnen, die von früher her C lebendiges Verhältnis
ZuUur kirchlichen Arbeit haben, nıcht beiseite stehen, weıl Verführer drängen siıch nach VOTIN und versuchen die Mas-

sSCH der Vertriebenen für sich CN. Dıie Zahl dervielleicht beı der bäuerlichen Bevölkerung Ihrer Pfarrei
das Verständnis für die Notwendigkeit der Katholischen bewußten Katholiken MItt dem notigen Sinn für die polı-
Aktion noch nıcht vorhanden ı1St tischen Realıtäten, die ihre Verantwortung für das (Ganze

erkennen, ı1SEt SgCINNS.Wır möchten Sıe ı diesem Zusammenhang aufmerksam
machen auf die katholischen Gruppen den Heımat- Sıe sehen Aaus der ähe noch viele einzelne Schwächen

Landsleute klarer, als WILr diesem Briefe andeu-vertriebenen, welche Vertrauensleute ı Sınne der Katho-
lischen Aktion für Flüchtlingsarbeit schulen (Ackermann- ten können. Darum möchten WI1r Sıe auch bitten,
Gemeinde für die Sudetendeutschen Eichendorffgilde aller Schwierigkeiten und der vielen Arbeit, die das be-

deutet, unseren Landsleuten C1iM Erzieher und Weg-für Schlesier Ermlandbund tür die Ermländer), und auf
die CINZISC katholische Zeıtung für die Heimatvertriebenen, GIsSer se1ın.,. Sie W155C1 65 selbst besten, daß kein

bloßes Moralisieren, noch WCNISCI Scheltworte und öftent-den Volksboten“ (Verwaltung München 15 Schubert-
straße Als relıg1öse Zeitschrift für die Vertriebenen CI - iıche Zurechtweisung bei den Vertriebenen €e1-

chen Nıchts braucht mehr Geduld und Güte als der Um-scheinen die Königsteiner Rufe welche der Erhaltung
gang M1 kranken Menschen. Unsere Landsleute tragender Königsteiner Anstalten für Heimatvertriebene (Kna-

benseminar, theologische Lehranstalt) dienen, un: „Heı- die Heimatlosigkeit WIC NC seelische Krankheit INIT sıch
herum. Auf lange eIit hinaus werden SiIEe sıch iıhremMat un Glaube“ (St Hedwigswerk ı Lippstadt, W est-

talen). Autenthaltsort und iıhrer derzeitigen Stellung
noch nıcht „ WIC daheim“ fühlen. Wır bitten S16e; IhrerDie NEHUE Diaspora Geduld und Güte iıhnen gegenüber nıcht nachzulassen:Noch auf 1Ne drückende Sorge möchten WILr Sıehinweısen, Gott wird Ihnen einmal C1inNn überreicher Vergelter dafürdie gleichzeitig 1Ne der größten Sorgen der Kirche SC11MH.

Deutschland überhaupt 1STt auf die NeuUu entstandene Dıa- Schlußwort° ber Millionen katholischer Heimatvertriebener
sind protestantischen Gegenden untergebracht denen Gewiß 1SE die derzeitige wirtschaftliche, politische und

keine katholischen Gemeinden und Gottesdienststätten relig1öse Lage Westdeutschlands schwierig und mancher
gegeben hat ber 700 Seelsorgsstellen und 3000 Gottes- Hınsiıcht edroht. Dennoch wollen WILr entsprechend der
dienststationen wurden mittlerweile eingerichtet ber der Mahnung des Heılıgen Vaters die deutschen Heımat-
Sroße Priestermangel und die unvorstellbare AÄArmut der vertriebenen VO 29 1948 „Nicht wankend werden
Vertriebenen, insbesondere der russischen Zone, berei- Vertrauen autf Gott, der Seiner Allmacht und Güte
ten dem kirchlichen Neuautfbau unvorstellbare Schwier1g- aAuch das Schwerste ZU Besten lenkena Auch
keiten.. Und doch haben die katholischen Heimatvertrie- Sıe mıiıt Ihrer Arbeit alle menschliche Hoft-
benen. ı der Diaspora 1Ne besondere Aufgabe. Sıe ent- NUung auf Gottes Beistand hofften Lassen Sıe uns SCMEIN-zünden icht NUr das Licht des katholischen Glaubens i sa Seine Gnade auf Einheimische und Vertriebene her-
Gegenden, in denen SEeITt der Reformatıion kein katholischer abflehen.
Gottesdienst mehr gefeiert wurde, sondern tragen auch die
härteste ASt der Auseinandersetzung MIt dem aggressıvcn
Materialismus des ÖOstens;

An


